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Zu” Pinerolo.

Zu Karl.

Zu Siegmund.

Mit viel Zuneigung und Dankbarkeit.

Dank an alle:

wer es versteht,

diejenigen, die es zu schätzen wissen ...

und auch an andere.
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“Kein Wunder, dass es den Verrückten in einer verrückten Zeit gut geht”. Kein Wunder, dass die Verrückten in einem Moment des Wahnsinns gute Beweise für sich selbst liefern. (Niccolò Machiavelli, Brief an Francesco Guicciardini, 5. November 1526).
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8. August 2037
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Die Hitze der Sonne schien das Kopfsteinpflaster der Straße, die sich bis zur Spitze des Hügels hinaufzieht, zu zertrümmern und diese Steinkiesel in reine heiße Sandkörner zu verwandeln. Ein Greis mit offenem Bart wischte sich mit einem Seidentaschentuch den Schweiß von der Stirn und versuchte, zwischen den Säulen der Arkaden der Altstadt Deckung zu finden. Zwei junge Studenten, Backpacker, gingen langsam, unterhielten sich und blickten abwesend auf die Schaufenster. Ein ekelerregender Geruch von verdorbenem Fisch und wer weiß was noch drückte gegen die Nasenlöcher und erschwerte das Atmen noch mehr. Ein Auto der Spitzenklasse rast vorbei, ungeachtet der Enge der Straßenpassage auf der Via Trento.

Der erhöhte Bürgersteig und die Mauern der alten Arkaden waren die baufälligsten, die sie je gesehen hatten.

Es war merkwürdig, wie die Fassaden der oberen Stockwerke der neu renovierten Häuser auf unvorsichtige Betrachter den Eindruck erweckten, dass es sich um repräsentative Häuser handelte. Ein Verkehrspolizist verfasste einen Bericht über ein parkverbotenes Auto. Schließlich befanden Sie sich innerhalb der verkehrsberuhigten Zone. Ein ramponierter, verdreckter und kranker Hund durchstöberte neben einer Mülltonne den Müll. Der Anblick war nicht der erhebendste. Aber die beiden jungen Männer waren nicht gekommen, um Beobachtungen über die Bewohnbarkeit des historischen Teils der Stadt oder seine architektonische Entwicklung zu machen. Ihr viel bescheideneres Ziel war es, die Via Principi d'Acaja zu erreichen. Sie hatten einen sehr wichtigen Termin.

Fehlt noch viel? Sagte der jüngere der beiden. Ohne seine Arbeit hätte er wahrscheinlich nie einen Fuß nach Pinerolo gesetzt. Er versuchte nicht, sich zurückzuhalten und diesen Gedanken zu verbergen.

Denn? Sind Sie schon müde von Ihrer Reise in die Außenbezirke von Turin? Antwortete der zweite und würzte seine Worte mit einem amüsierten Lächeln. Er liebte seinen Job und fand die Professionalität seines Kollegen sehr wertvoll. Allerdings genoss er es oft, sein Ego zu necken.

Und wissen Sie, was mein Interesse an Orten wie diesen sein könnte? Der junge Mann wiederholte ihn mit einer ebenso sarkastischen Frage. Die Hitze fesselte ihn, aber noch mehr die Entfernung zu Turin, einer Stadt, die er mehr als seine eigene, menschenfreundlicher betrachtete. Da er gezwungen war, für einen Gottesdienst in ein Land mit nur achtunddreißigtausend Seelen zu reisen, betrachtete er dies als einen kleinen Abstieg von der Leiter zum Erfolg.

Ruhig. Es geht darum, nur mehr als hundert Meter zu reisen. Der Kollege antwortete schnaubend.

Woher kennst du diese Bereiche? Fragte der Jüngere seinen Kollegen und versuchte, ihn zu ärgern und scharfe Details über seine Vergangenheit, Gegenwart oder Zukunft zu erfahren. Durch die häufige Zusammenarbeit mit ihm hatte sie ihn kennengelernt und wusste, dass er guten Erfolg bei Frauen hatte.

Eine alte Flamme von mir lebte in dieser Gegend. Der Kollege antwortete ihm teilweise aufrichtig und versuchte ein verschmitztes Lächeln zu verbergen.

Und wie war es? Flüsterte er neugierig.

Warm und aufregend. Wie das heutige Klima. Sagte er und starrte seinem Kollegen direkt in die Augen.

Es war bereits später Vormittag, der Glockenturm von San Maurizio hatte gerade halb zwölf geschlagen, als dieses bizarre Paar in der Nähe des Hauses des alten Luigi Gariglio ankam, einem ungewöhnlichen Ziel seiner Pilgerreise.

Es war ein Haus mit einer kürzlich renovierten Fassade auf zwei Stockwerken über dem Boden. Auf der Straßenseite hatte es vier kleine Fenster mit Türen aus dunklem Eichenholz. Die Sonne brannte weiterhin hart auf sie und reflektierte ihr Licht auf das Glas der Fenster, das die gesamte Wärme zurückgab und sie auf die Pflastersteine ​​der Pflastersteine ​​leitete, wodurch sie noch glatter und rutschiger wurden.

Von den beiden Männern war der jüngere und robustere lässig gekleidet, trug eine klassische blaue Jeans und ein Designer-Poloshirt.

Er trug eine Umhängetasche, wie sie zur Aufbewahrung der Kamera verwendet wurde. Währenddessen hielt er mit seiner rechten Hand einen anderen, größeren. Vielleicht war es der Behälter für eine Videokamera. Sein Kollege hingegen hatte eine Größe von etwa einhundertachtzig Zentimetern, dichtes Haar und war eher klassisch und auffällig gekleidet, ein Anzug aus hellgrauer Jacke und Hose, einem weißen Hemd und einer hässlichen, aber verzierten Krawatte durch die Unterschrift des diensthabenden Designers im Trend des Augenblicks. Sie blieben an der Schwelle dieses Hauses in der Altstadt stehen, direkt vor dem Senatshaus in Pinerolo.

Sind Sie sicher, dass dies der Ort ist? Fragte der erste in einem Ton, der seine starke Unsicherheit und Unruhe verriet.

Via Principi d'Acaja Nummer dreiundzwanzig. Der andere antwortete und las den Inhalt eines Zettels, den er in seiner linken Hand hielt.

Es gibt keinen Zweifel. Fügte er mit subtiler Ironie hinzu.

Wir sind spät dran, weißt du? Der Jüngere bedrängte ihn, murmelte “Ich sage es dir immer”, runzelte die Stirn und ermahnte seinen Kollegen mit einem Blick voller Missbilligung.

Sie werden sehen, dass er nicht darauf achtet. Der andere antwortete mit einem festen und zuversichtlichen Ton. Kameras reparieren eine Menge Dinge. Er entschied sich selbstbewusst für diese Philosophie. Bereit? Fragte der elegante Mann schon mit einem einzigen Blick die Zustimmung seines Kollegen, als ob er von ihm erwarte, dass er auf diese Weise alle seine Zweifel zerstreue.

Bereit. Der junge Mann stimmte zu, immer noch nicht ganz davon überzeugt, dass es für diejenigen, die beim Fernsehen arbeiten, nie ein großes Problem ist, zu spät zu kommen.

Dann lass uns spielen. Der elegante Herr betrachtete sorgfältig die Namen auf den Klingelknöpfen. Er drückte die über den alten Mann und wartete auf eine Antwort. Es ließ nicht lange auf sich warten.

Jep? Es war die schüchterne Antwort des Mannes auf der anderen Seite der Sprechanlage. Er verbarg seine piemontesische Herkunft nicht, indem er mit einem starken lokalen Akzent sprach.

Wir sind vom Fernsehen. Wir haben einen Termin mit Herrn Luigi Gariglio. Sagte der elegante Mann.

Da ich bin. Geh auch hoch. Es gab ein metallisches Klicken, als sich das Schloss mit einer Fernbedienung öffnete.

Es ist vollbracht. Was habe ich dir gesagt? Lass nach oben gehen. Ach ...Kurz nachdem er die Schwelle des Eingangs überschritten hatte, blieb der elegante Mann stehen. Es wird keine kurze Sache sein. Wusstest du, nicht wahr? Er fügte hinzu.

Katia hatte mich gewarnt. Er hat mir nichts gesagt. Rief der jüngere der beiden kryptisch aus.

Schießen ...Der elegante Mann verwendete bewusst diesen Slang-Ton.

Was wird uns der alte Mann erzählen? Schließlich fragte der junge Mann.

Der elegante Mann fing an zu lachen. Von unserer Vergangenheit. Komm schon, folge mir ... Nachdem er das gesagt hatte, riss er die Tür auf und ging auf die Treppe zu, in der Erwartung, dass sein junger Kollege dasselbe tun würde.

Ich bin da. Sagte der alte Mann, winkte mit den Armen und lud die Gäste ein, nach oben zu gehen. Die Treppe zum Zugang war eine alte Steinplattenstruktur, die kürzlich renoviert wurde. Die Stufen waren schmal, andere tief. Der eiserne Handlauf war in einem brillanten Schwarz gestrichen, das sich im blassen künstlichen Licht einer kleinen Wandleuchte abhob. Die beiden gingen hinauf und sahen den alten Luigi Gariglio vor der Tür seiner Unterkunft stehen. Er wedelte weiter mit den Armen und begrüßte sie mit einem Lächeln und einem glücklichen Ausdruck auf seinem Gesicht, dennoch war ein gewisses Unbehagen in ihm offensichtlich, wahrscheinlich aufgrund der Aufgabe, die er zu erfüllen hatte.

Komm herein! Komm herein! Sagte er und drängte sie, nicht auf dem Treppenabsatz zu bleiben. Kümmern Sie sich nicht um die Unordnung im Haus eines armen alten Rentners.

Die beiden Männer traten über die Schwelle dieser Wohnung und stellten fest, dass die Umstände, mit denen sie begrüßt worden waren, bloße Formalismen darstellten. Das Haus war in perfekter Ordnung. Ein bisschen retro vielleicht, aber da es das Zuhause eines alten Mannes über achtzig war, schien es zumindest verständlich.

Kommen Sie bitte herein. Der Kaffee wird in wenigen Augenblicken serviert. Sagte der Alte vielleicht mit leiser Stimme, um die Nachbarn nicht zu ärgern. Er ging zu einer bescheidenen Küchenzeile, wo das Wasser aus einer jahrhundertealten Kaffeekanne über dem Feuer kochte. Er öffnete die Türen eines Schranks und kramte darin nach ein paar sauberen Gläsern. Er nahm eine Serviette und wischte damit drei ab. Er nahm ein paar Stückchen aus einer Zuckerdose.

Wie viel Zucker? Er hat gefragt.

Ein Klumpen reicht ... für mich. Der elegante Mann antwortete prompt.

Mich auch. Fügte seinen jungen Kollegen hinzu.

Der alte Mann servierte die Tassen Kaffee mit einem Kabarett. Danach setzte er sich auf seinen Stuhl hinter einem großen, stabilen Schreibtisch. Er zögerte, bevor er an seinem Kaffee nippte. Der Verstand verlor sich hinter unzähligen Gedanken. Er erkannte, dass er an diesem Punkt nicht länger zurückweichen konnte. Er wusste, dass er dieses Mal alles erzählen musste ... aber absolut alles, was in seiner Vergangenheit passiert war. Der Schleier, der jahrelang das Geschehene verdeckt hatte, musste entfernt werden. Nur so konnte er den lang ersehnten Frieden erreichen.

*
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Der Prinz, der in der Kunst des Regierens von Männern erfahren ist, nutzt ihre Fehler, um ihre Laster zu unterdrücken. (Herzog von Lévis, Maximen, Gebote und Reflexionen).
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Kapitel eins
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Gustu

––––––––
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Die drei tranken ihren Kaffee und aßen ein paar Kekse, die der alte Luigi aus einem Glas auf der Anrichte genommen hatte, unterhielten sich weiter und lernten sich kennen. Der junge Kameramann sagte, sein Name sei Gualtiero Strizzi und der Journalist sein Kollege Marco Balbi. Der alte Luigi war in seiner Jugend einer der ökologischen Betreiber der Stadt gewesen, und im Zusammenhang mit diesem Job geschah, was er seinen beiden illustren Fernsehgästen erzählen wollte.

Ich werde dir alles erzählen. Luigi sagte, versunken in seinem Stuhl, einem altmodischen Sessel, wahrscheinlich aus dem vergangenen Jahrhundert. Er saß und vor ihm stand ein Schreibtisch aus altem, wurmstichigem Holz, und auf der Auflagefläche lag eine Reihe von Büchern, einige dicke Wälzer, einige waren aufgeschlagen. Das erschien den beiden Kollegen außergewöhnlich. Ein Bürger, der in seinem Leben eine Arbeit geleistet hatte, die von vielen als bescheiden angesehen wurde, zeigte eine Dialektik und eine Kultur, die sicherlich aus dem Rahmen fielen.

Wie es Dir gefällt. Marco antwortete. Wenn er anfangen will, schalten wir die Kamera ein.

Ich erinnere Sie daran, dass das, was ich Ihnen sagen werde, niemals anderen gesagt wurde. Das Thema unseres Chats ist sehr exklusiv. Warnte der alte Luigi und sah seine beiden Gäste an, als suche er Bestätigung.

Nur wir werden uns mit diesem Thema befassen. Seien Sie versichert. Sagte Marco und tauschte einen Blick mit Gualtiero.

Diese Antwort schien den alten Mann aufzuheitern. Er seufzte erleichtert und legte seinen Kopf auf den Stuhl. Seine Bewegungen waren schwierig. Teils wegen seines Alters, teils weil seine Kleidung ihn daran hinderte. Der braune Anzug, den sie trug, war eng, alt und veraltet. Es war ein Sakko und eine Hose, dazu ein Hemd mit steifem Kragen und eine einfarbige Krawatte, die ebenfalls zu kurz war. Er versuchte zu sprechen, während er an einem breiigen Gebräu aus seinem Glas nippte. Es war wahrscheinlich eine Art Medizin.

Ich möchte Ihnen erzählen, was in jenem Jahr passiert ist. Es war vor langer Zeit. Ich war damals wirklich jung. Es war 2008. Ich erinnere mich sehr gut daran, weil meine Nichte Clotilde in diesem Jahr geboren wurde. Ich war in meinem Pinerolo und arbeitete als ökologischer Betreiber. Wissen Sie? Ich liebe meine Stadt. Ich finde es ruhig, sauber, gelassen. Und du? Was denkst du?

Beide nickten mit einem anderen Gesichtsausdruck leicht heuchlerisch anerkennend. Wer aus Turin kommt, dem erscheint eine bescheidene Stadt wie die am Fuße des Val Chisone ausgesprochen eintönig und langweilig. Nicht so der alte Luigi Gariglio. Er fand es für sich perfekt und die beiden Gäste, als er seine Geschichte fortsetzte, hatten den Eindruck, dass die erwähnten Ereignisse alle von ihm selbst erlebt worden waren und nicht zum größten Teil bekannt waren, weil sie in den Stadtchroniken berichtet wurden oder aus dem Klatsch der Menschen des Landes.

Als sie Luigis Worten lauschten, wurden ihre Gedanken in eine fast dreißig Jahre ältere lokale Realität katapultiert, in der der eigentliche Protagonist eine kleine piemontesische Stadt war. Die Stimme des Erzählers verschwand fast und wurde durch lebendige und starke Bilder ersetzt, die fast greifbar waren. Gualtiero und Marco machten einen Zeitsprung um neunundzwanzig Jahre.

In jenen Jahren war Pinerolo ein angenehmes und friedliches Städtchen mit 37.000 Einwohnern am Stadtrand von Turin. Die Entfernung von der piemontesischen Hauptstadt betrug etwa achtunddreißig Kilometer, aber aufgrund der wilden Bebauung, begünstigt durch das wachsende Bedürfnis nach Ruhe, das Turin nicht bieten konnte, schien dieser Raum nicht zu existieren. Vom Fluss Chisone umspült, hatte es eine Fläche von etwas mehr als fünfzig Quadratkilometern und lag dreihundertsiebenundsiebzig Meter über dem Meeresspiegel.

Kurz gesagt, Pinerolo war eine typische piemontesische Stadt, an die sich niemand besonders erinnern würde, wenn nicht ... die Geschichte, die der alte Luigi Gariglio erzählte, dazu bestimmt war, auf die Altäre der italienischen politischen Nachrichten zu springen. Tatsächlich war es nicht nur der Geburtsort einiger der berühmtesten Parlamentarier der Ersten (als der alte Mann diese Worte sagte, sahen sich Marco und Gualtiero ratlos an) und der Zweiten Republik (es gab einen weiteren schnellen Blickwechsel). zwischen den beiden Gästen), es war der Wohnsitz der Gemeinde Augusto Barra. “Und wer *$*#* ist Augusto Barra?” fragten sich der Reporter und der Kameramann, bevor einige Erinnerungen an die Schulbücher in ihren Köpfen wieder auftauchten.

Immerhin waren neunundzwanzig Jahre vergangen, und die jüngsten Ereignisse sind diejenigen, die unser Schulsystem immer im Schatten stehen. Es scheint, dass es Jahrhunderte dauert, bis bestimmte Ereignisse in die Geschichtsbücher eingehen, um die Zustimmung jener alten Posaunen zu erhalten, die damit beschäftigt sind, zu entscheiden, was ein Schüler oder Student lernen soll und was nicht.

Nun, die Geschichte, die der alte Luigi Gariglio erzählte, begann genau mit der Beantwortung dieser Frage. Augusto Barra, Gustu für seine Freunde, der Lügner für seine Feinde, war ein bekannter italienischer Parlamentarier, der nun mit einer schlauen Klientelpolitik sein Gesicht zur Regierungsmehrheit verlagerte (die es erst durch diese Abstimmung wurde), jetzt in der Opposition, die die gesetzgebende Tätigkeit der Belpaese in der Hand hält.

Er wurde 1942 in Porte, einer Stadt an der Grenze zu Pinerolo, geboren. Schon früh hatte er mehr Interesse an Geselligkeit und Spiel als an Bewerbung und Studium gezeigt. In der Schule kam er nie über die zwei Jahre High School hinaus. Allerdings fand er in seinen Freundschaften und Bekannten eine unerschöpfliche Einnahmequelle. Er arbeitete wenig oder gar nichts. Er war vor allem Verkäufer, hatte aber bald genug von einem so ermüdenden Beruf.

Er zeigte ein ganz anderes Interesse an der Politik, das er sofort seinen Wünschen und Erwartungen entsprechender fand. Er verstand, dass er davon leben konnte, die Arbeit anderer zu verwalten. Seine Aufgabe, und manchmal verstand er es ausgezeichnet, war es, Vereinbarungen zwischen verschiedenen Menschen zu treffen und oft miteinander zu streiten. Zuerst Pinerolo und dann Italien boten ihm die Gelegenheit, aus dem Nichts aufzutauchen und zu den wichtigen Orten zu gelangen. Sein Land war voller Menschen, die einen Typen wie ihn brauchten. Es gibt keinen Staat auf der Welt, in dem die Bevölkerung weniger Nationalgefühle verspürt, in dem es als Tugend gilt, sich gegen andere zu stellen. Gustu wurde zuerst bei den Stadtwahlen von Pinerolo als Bürgermeister von einer unabhängigen Liste und dann bei den nationalen gewählt. Dank dessen konnte er das Amt des Senators beanspruchen. Er hat es geschafft, ein Dutzend Kollegen davon zu überzeugen, sich seiner Fraktion anzuschließen, und damit die Pläne der Mehrheit und der Opposition durcheinander gebracht.

Natürlich waren alle Geschäfte, die Gustu für seinen Nachbarn machte, mit einem bestimmten Preis verbunden. Immer sehr hoch. Nur dem Motto”do ut des” blieb er treu. Seine Interventionen in irgendeiner politischen Auseinandersetzung schlugen sich ins Geschäft nieder. Geschäfte, Verträge, Sessel, es gab nur die Qual der Wahl. In all den Jahren der Legislatur, die er auf den Bänken des Senats in Rom verbrachte, schuf er aus dem Nichts ein riesiges Vermögen. Dies hinderte Mehrheits- oder Oppositionsparteien nicht daran, seine Arbeit zu nutzen. Tatsächlich förderte es seine Verwendung. Zu wissen, dass wir immer”um jeden Preis” auf ihn zählen konnten, hob das Problem auf ein für alle praktikables Niveau. Tatsächlich, wenn man an Gustus Tür klopfte, um ihn um eine Vermittlung zu bitten, zielte die erzeugte Diskussion immer auf das”wie viel” und nie auf “das”.

Er hat nie offen für irgendetwas Partei ergriffen, er ist keiner politischen Koalition beigetreten. Er brauchte es nicht. Er glaubte fest an das, was er tat, und seine Aufgabe war es, Brücken zu bauen zwischen den Besonderheiten, zwischen den Unterschieden der Italiener. Es gibt keine gespaltenen Menschen mehr, im Wettbewerb, im Streit, zwischen Gruppen, Ethnien, Staatsbürgerschaften und vielem mehr. Um fair zu sein, jede Gelegenheit ist gut, um dem anderen gegenüber seine Intoleranz zu demonstrieren. Nicht umsonst ist die Hauptquelle krimineller Taten in dem schönen Land nicht die Mafia, wie man glauben machen möchte, sondern das Nachbarschaftsverhältnis.

Wodurch dieses Gefühl der Feindseligkeit entstanden ist, ist nicht bekannt. Vielleicht hatten die verschiedenen Fremdherrschaften der Halbinsel einen großen Einfluss. Deutsche, Österreicher, Spanier, Franzosen, Barbaren, Türken, viele Völker haben in jedem Jahrhundert Blut in diesen Ländern vergossen und Nachkommen verbreitet. Heutzutage beziehen sich die häufigsten Einteilungen auf sportliche Leidenschaft, Hautfarbe, Religion, aber es gibt viele andere, subtilere und gefährlichere, wie z. B. lange Staatsbürgerschaft.

Es gibt nicht wenige Menschen, die unter nicht gleichgültiger psychischer Gewalt leiden, weil”sie nicht zu uns gehören”, sie leben seit Generationen nicht in unserem Land, weil”sie von außerhalb kommen”, sie sind Italiener, aber nomadischer Natur , sie sind von Stadt zu Stadt gezogen, was dazu führte, dass man seine Wurzeln, seine Identität und “Reinheit” verlor. In diesem Italien hat eine Figur wie Gustu ihren perfekten Platz gefunden. Tatsächlich war es so konfiguriert, als wäre es das Pi-Griechische einer Gleichung. Dieser von Experten anerkannte Wert, dank dem das mathematische Verfahren seine Daseinsberechtigung fand, der maximale (und vielleicht einzige) Ausdruck seiner Funktionalität.

Aber wie für alle, auch für große Persönlichkeiten wie ihn, kam die Zeit, an die Tür von St. Peter zu klopfen, und sein Abgang stürzte die italienischen politischen Koalitionen noch mehr ins Chaos, seit diesem schicksalhaften Tag in einer Pattsituation. Die Regierung des Landes stützte sich damals auf die knappe Mehrheit von wenigen Stimmen (eigentlich die von Augusto Barras kleiner Gruppe von Loyalisten). Die Zahl der Parlamentarier, die für die Mehrheitskoalitionen antraten, war gleich.

Augusto Barra selbst garantierte die Vormachtstellung einer der Parteien und spielte schließlich die Rolle der Nadel der Waage, aufgrund der inneren Lahmheit, unter der die Politik in Italien litt. Sein Ersatz wurde grundlegend. Die Stadt, die bis dahin nur für bestimmte Witze von Totò bekannt war, stand unglaublich im Rampenlicht. Die Augen der ganzen Nation waren auf diesen kleinen Landstreifen und auf eine kleine Handvoll Wähler gerichtet.

Im Bewusstsein der Bedeutung, die das Schicksal diesem Ereignis und ihrer Stadt beimessen wollte, wurden alle Einwohner von Pinerolo plötzlich zu großen Konsumenten von Printmedien, Radio- und Fernsehnachrichten. Jeden Morgen bildete sich vor den Zeitungskiosken eine lange Menschenschlange. Eine Schlange, die den Autoverkehr in der Stadt und sogar den Schienenverkehr blockieren kann. Zehn, zwölf, vierzehn, sogar sechzehn Stunden am Tag arbeiteten Zeitungs- und Zeitungshändler unermüdlich daran, Kundenwünsche zu erfüllen.

Als die letzte Lieferung beendet war und alle Exemplare der lokalen Zeitungen und Wochenzeitungen aufgebraucht waren, blieb den armen Unglücklichen, die ohne Lektüre blieben, nur noch das Fernsehen. Von 12.00 bis 13.30 Uhr klebten alle Einwohner von Pinerolo an dem Video, um ihre Kandidaten zu sehen, die Gäste der verschiedenen Marktschreier waren, und sich so ihre eigene Meinung darüber zu bilden, wie dieser Wahlstreit gelöst werden könnte.

Es gab jetzt kein anderes Thema in Kneipengesprächen. Es gab diejenigen, die Gustu durch einen starken Mann ersetzen wollten, diejenigen, die stattdessen einen verständnisvolleren Senator wollten, diejenigen, die ihn moderat wollten, diejenigen, die ihn überhaupt nicht wollten, weil Politik alles eine schmutzige Sache ist, und Politiker sind es noch mehr Also. Jeder begann jedoch, seine eigene Meinung über die zunehmend bevorstehende demokratische Konfrontation zu haben. Schließlich schien es, als ob die Augen der ganzen Nation darauf gerichtet waren, selbst die schüchternsten, ängstlichsten, statischen, monolithischen, versteinerten Bürger in ihrer Vision der Teilnahme am sozialen Leben ihres Landes verändert, elektrisiert zu haben.

Drei Parteienkoalitionen waren am Gewinn des Wettbewerbs interessiert, die einzigen, die eine Chance zu haben schienen, zu spielen. Ungefähr zwanzig aufstrebende Senatoren unterschrieben und fast alle waren von Phantom-Gruppen zur politischen Unterstützung vorgeschlagen worden. So stellten sich in Pinerolo Vertreter dieser Bewegungen, die sehr oft persönlich waren und zu den seltsamsten und bizarrsten gehörten, die es in seiner Geschichte je gekannt hatte, auf der Liste. Unter ihnen war der Kandidat der Ehrlichen, der Unreduzierbaren, der Überdrüssigen, Italiens an die Italiener, der Imperialisten.

Andere kuriose Tatsachen ergaben sich zum Beispiel aus der Bildauswahl einiger dieser Gruppen. So war die Vertretung der Hausfrauen ein Mann, ein junger Mann führte die Partei der Rentner, die der Ehrlichen wurde von einem Herrn geführt, der vor Gericht stand, die Partei der Richter hatte auf ihrem Höhepunkt einen Anwalt, die Partei der Journalisten einen ehemaligen Marschall der Armee und der der Trotzkisten ein Unternehmer. Es gab sogar die Bewegung der Studentenrevolte, die von einem Gymnasiallehrer angeführt wurde, und die der Arbeitslosen, die von einem Buchhalter geleitet wurde, der ungefähr einhundertzwanzigtausend Euro pro Jahr in Rechnung stellte.

Neben den koketten Listen konkurrierten auch die Parteien und Bewegungen auf der Suche nach freier Öffentlichkeit mit den historischen. Um es klar zu sagen, genau diejenigen, die im Parlament erbittert gekämpft haben. Sie waren die Sozialdemokraten, angeführt vom ehemaligen Bürgermeister Vittorino Trinciabue, die Liberaldemokraten, angeführt von einem anderen ehemaligen Bürgermeister, Edmondo Marzabotto, die Katholiken, die die Christdemokraten mit den Christliberalen vereinten, wurden stattdessen von Settimio Pigialuva geleitet. Letzterer hatte nie das Amt des Bürgermeisters bekleidet, aber in fast allen letzten Wahlperioden aktiv als Ratsmitglied, Präsident des Stadtrates, Kommission, stellvertretender Bürgermeister usw. mitgewirkt.

Die Arbeit der drei Parteien wurde jeden Tag fieberhafter, bis sie glühend heiß wurde, als die Frist für die Vorlage von Kandidaten und Listen näher rückte. Die Sozialdemokraten suchten eine prominente Persönlichkeit in der Arbeitswelt, die sowohl Arbeitnehmer als auch Unternehmer davon überzeugen konnte, dass ihre Wahl die bestmögliche Wahl war. Die Liberaldemokraten erwogen verschiedene Hypothesen, aber im Grunde war ihre Ausrichtung auf die Meisterklasse gerichtet. Denn wer bereits bewiesen hatte, dass er ein Unternehmen gut führt, konnte dies nur mit den Aufgaben tun, die in Rom auf ihn warteten. Katholiken verließen sich stark auf Bauern und Familien, um den richtigen Kandidaten zu finden, um den Wahlkampf zu ihren Gunsten zu entscheiden.

Vittorino Trinciabue kam, um drei Besprechungen am Tag zu haben, Hunderte von Wohnungen in der Woche zu besichtigen und mindestens alle fünf Minuten einmal anzurufen. Edmondo Marzabotto versuchte, sich von ihm nicht übertrumpfen zu lassen. Er reiste drei- oder viermal pro Woche in seinem Privatflugzeug von Caselle nach Rom, um direkte Vereinbarungen mit seinen nationalen Parteiführern zu treffen, und entfesselte seine Sekretäre im gesamten College. Settimio Pigialuva ließ sich nicht einmal eine Heilige Messe entgehen, die in einem Umkreis von zwanzig Kilometern abgehalten wurde, um die Stimmung seiner möglichen Wählerschaft zu stehlen, und hielt ständigen Kontakt mit allen Priestern der Gegend.

Trotz ihrer guten Absichten gelang es jedoch keinem der drei, rechtzeitig den richtigen Kandidaten zu finden. Die Bedeutung des Einsatzes war so groß, dass er davon abriet,”die üblichen Verdächtigen” zu versuchen, ihr Glück zu versuchen. Die drei, jeder mit einem anderen Stil, protestierten energisch, um eine Verlängerung der Frist für die Einreichung der Listen zu erreichen. Vittorino Trinciabue kettete sich an die Tore von Montecitorio, Edmondo Marzabotto sendete einen sehr harten Werbespot im Fernsehen, Settimio Pigialuva versammelte ein paar Leute und marschierte durch die Straßen der Hauptstadt. Das Parlament, das dem Ausschluss dieser Listen nicht wohlgesonnen gewesen wäre, beriet zu ihren Gunsten und gewährte eine zusätzliche Woche Zeit, indem es eine juristische Spitzfindigkeit auf so verworrene Weise verwendete, dass nur wenige es verstanden und niemand darauf traute, sich dagegen zu wehren. Gestärkt durch diesen Erfolg, Vittorino, Edmondo und Settimio versuchten alles und schafften es schließlich, den Knoten der Kandidaturen zu lösen. Von den Parteiführern in die Enge getrieben, schlugen die drei Gebietsleiter ihren regionalen und nationalen Vorgesetzten die Namen der Kandidaten vor, die bei den Wahlen hätten auftreten können und die über genügend Attraktivität und kulturellen Hintergrund verfügten, um den endgültigen Sieg zu erringen. Die Sozialdemokraten von Vittorino Trinciabue wählten einen gewissen Aldo Boaglio, Klasse 58, den Künstler, Bassist der Free-Tribe-Musikgruppe, einer Rasta-Band, die einige nationale Erfolge sowie mehrere Teilnahmen am Sanremo-Festival vorweisen konnte. Die Liberaldemokraten von Edmondo Marzabotto identifizierten in Giovanni Stortis ihren idealen Vertreter. Vom gleichen Entwurf wie Aldo, nur wenige Monate älter, er war ein Bauunternehmer, der sich mit Spekulationen in der öffentlichen Auftragsvergabe, im Bau und Umbau von Hotels für die Weltmeisterschaften im Schnee und im Bau von Sozial-, Sozial- und Volkswohnungen durchgesetzt hatte. Das letzte, aber nicht das schlechteste Triptychon wurde von Giacomo Peretti geschlossen, einem lokalen Züchter und Landwirt, der für seine legitimen Aktivitäten jährlich rund eine Million Euro in Rechnung stellte.

Keiner der drei hatte sich jemals für eine Partei eingesetzt, Interesse an einer politischen Laufbahn gezeigt, sich mehr oder weniger ausdrücklich für die Lösung eines Problems von gemeinsamem Interesse eingesetzt. Was war also der Ursprung des Interesses, das sich um ihre Figuren formte? Zuallererst hatten sie eine Aura der “Jungfräulichkeit” (da sie sich nie verbraucht hatten, waren sie nie verbrannt). Sie hatten über die Jahre genug Geld angesammelt, um einen solchen Wettbewerb wirtschaftlich finanzieren zu können. Sie waren mit einem guten kulturellen Hintergrund begabt, der es ihnen ermöglichte, in der Öffentlichkeit zu sprechen. Alle drei lebten seit Generationen in Pinerolo und gingen hier ihrer Hauptbeschäftigung nach. Sie waren im Dorf gut bekannt und nicht zuletzt hatten Vittorino, Edmondo und Settimio sie alle und mit allen ausprobiert, schallende Absagen erhalten und im besten Fall “ein andermal vielleicht“.

Es wäre nicht schwer gewesen, sie davon zu überzeugen, sich zu bewerben, und sobald sie mit dem Unternehmen erfolgreich waren, ... “sie zu manipulieren”. Es gelte nur, die passenden Argumente zu finden, und die drei Manager zeigten sich zuversichtlich, dieses Unterfangen erfolgreich zu meistern.

*
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Nur wer an sich selbst glaubt, kann anderen treu sein. (Erich Fromm, Die Kunst des Liebens).
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Kapitel Zwei
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Aldo

––––––––
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An diesem Morgen drang die Sonne schwach durch die Schlitze der Fensterläden der Wohnung im dritten Stock dieses Gebäudes in der Via Caprilli. Eine Frau mit gelbbraunem Haar in einem schmalen cremeweißen Unterrock schlief auf der Seite unter einem Laken, das sie bis zum Becken über sich hielt. Auf der anderen Seite des Bettes lag ein schlafender Mann in Bauchlage. Er war fast völlig haarlos und hatte eine leicht hervorstehende Nase.

Die Schlüssel, die in das Schloss der Haustür gesteckt wurden, weckten beide sofort und es brach Panik aus. Sie sprangen aus dem Bett und begannen sich anzuziehen und vom Boden aus Beweise für die Anwesenheit des Mannes zu sammeln. Inzwischen öffnete sich die Tür und jemand betrat den Raum. Der Mann und die Frau starrten sich einen Moment lang starr an. Dann trafen sie die Entscheidung. Die Person, die den Raum betreten hatte, ging ins Wohnzimmer, legte auf das Sofa eine lederne Arbeitstasche, die so voll war, dass sie zwei vollständig runde Hüften hatte. Er ging in die kleine Küchenzeile, nahm ein Glas aus dem Schrank und öffnete den Kühlschrank. Er schaute kurz hinein und schloss sie dann. Er ging zurück ins Wohnzimmer, öffnete die Tür zur Bar und holte eine Flasche Wodka heraus. Er füllte sein Glas und trank alles in einem Zug aus, obwohl es erst sieben Uhr morgens war. Dann rief er in entschiedenem Ton ...
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